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Beilage zu Nr . 6S - er Karlsruher Zeitung .
Samstag , 17 . Mär , L8« « .

» Großbritannien .
* London, 13. März . Parlamentsverhandlungen

vom 12 . März .
Im Unter Hause sind alle Räume dicht besetzt ; den unpäßlichen

Sprecher selbst vertritt Hr . Dodson . !

DIsraeli legt die von ihm entworfene Eidesformel für Parla¬
mentsmitglieder auf den Tisch . Um V. auf 5 Uhr erhebt sich der

Schatzkanzler ; anknüpfend an den die ParlamentSreform betref -
stnden Satz der Thronrede — den auf sein - Geheiß der Schreiber am
Tisch laut verlesen hat — beginnt er mit dem Geständniß , daß er
unter Umständen von nicht gewöhnlicher Schwierigkeit an seine Auf¬
gabe gehe. Die Regierung sei sich bewußt , daß sie mit dem Vorhaben einer

Reformbill eine große Verantwortlichkeit übernehme , aber sie theile
dieselbe mit allen Sektionen und Parteien des Hauses der Gemeinen .
Viele Parlamente nach einander hätten verheißen , den Gegenstand in

Erwägung zu nehmen , und in sechs Thronreden sei desselben Erwäh¬
nung gethan worden . Beide Seiten des HauseS hätten sich in feier¬
licher Weise verpflichtet , die Lösung des Problems anzustreben , so daß
eine Debatte über die Frage im Allgemeinen überflüssig erscheinen
dürfe . Eingedenk dcS warnenden Umstandes , daß so viele frühere
LösungSversuche gescheitert , habe die Negierung nach Sammlung der

zuverlässigsten statistischen Data und nach reiflicher Erwägung be¬

schlossen, sich aus eine Bill zur Aenderung des Wählerzensu « zu be¬

schränken und alle Nebenfragen , wie geheime Abstimmung , Dauer der

Parlamente od r selbst die Vertheilung der Parlamentssitze , für dies¬
mal unberührt zu lasten . Eine alle Fragen der Vertretung umfas¬
sende Bill könnte unmöglich binnen einer Session erledigt werden ;
sie würde gleich der großen Reformbill 600 Abende und wahrscheinlich
drei Jahre in Anspruch nehmen . Was nun den Zensus in den Graf¬
schaften betrifft , so ging im Jahr 1866 der Vorschlag dahin , ihn von
dO Psd . St . auf lO Pfd . St . herabzusctzen ; heute beabsicht ge die Regie¬
rung , ihn auf 14 Psd . St . zu ermäßigen , gleichviel ob dieser Pachtzins für
ein HauS oder rin Stück Feld oder für Haus und Feld zugleich entrichtet
werde . Der angestellten Berechnung »ach würde diese Maßregel die

Zahl der Wähler in Grafschaften um — 171,000 vermehren . Der

Besitzer eines Freiguts in einem Burgflecken habe bekanntlich gegen¬
wärtig ein Stimmrecht bei Grasschaslswahlen , und dieses selbe Recht
solle nun auch den Besitzern von ZinSlehen oder Pachtungen im Weich¬
bild eines Burgfleckens ertheilt werden . Ferner soll dasselbe Recht
jedem Großjährigen zufallen , der zwei Jahre lang eine Summe von
50 Psd . St . in einer Sparkasse liegen habe , unter der Bedingung , daß er

jährlich seinen Anspruch , auf das Wählerverzeichniß gesetzt zu werden ,
geltend mache . Hierdurch würde die Wählerzahl in England und

Wales wieder um 10,000 »der 15,000 steigen . In den Städten und

Burgflecken gebe es vier Klassen von Einwohnern : steuerpflichtige
Hausmiether ; VerglctchShauSmiether ( d . h . solche , deren Gemeindeab -

gaben der Hausbesitzer übernimmt ) ; Micthec eines Stockes oder an¬

dern TheilS eines Hauses ; und Leute , die bei einer Famil e zur

Mielhe wohnen . Das Wachsthum der Wahlkörper in Städten habe
mit dem der Bevölkerung kaum Schritt gehalten ; aber mit Vergnü¬

gen sehe er , daß die arbeitende Klasse sich in größerem Vcrhältniß ,
als man glaube , zur Wählerstellung emporgeschwungen habe und in

den Burgflecken im Durchschnitt 2l Proz . der Stimmberechtigten bilde .
Die Regierung wolle aber das Stimmrecht auch den Vergleichshaus -

miethcrn und den Astermiethern erthcilen , Jenen nämlich , öie in an¬

derer Leute Häusern für eine Wohnung ( abgesehen vom Werth der Möbel )
10 Psd . St . jährlich zahlen . Eine Herabsetzung des Zensus auf 6 Psd . St .
aber würde , wenn zugleich die Abgabenklausel wegfi l und der After -

miether dem Hausmiether gleichgestellt werden soll, daS politische Über¬

gewicht in den Burgflecken in die Hände der arbeitenden Klassen legen
— eine Ungerechtigkeit und Unklugheit , welche das Parlament gewiß
nie im Sinn gehabt habe . Daher schlage die Regierung für die Burg¬

flecken den nächst höher » Zensus von 7 Psd . St . HauSmiethe vor .

Nach ihrer Berechnung würde der Gesetzentwurf die Zahl der Wähler
in den Grasschaflen um 172,000 , in den Burgflicken um 204,000 ,
außerdem durch die Bestimmung über Sparkasscn -Depositare und

Aftermiether um 21,000 , also im Ganzen um 400,000 vermeh¬

ren . Die Hälfte dieser neuen Wähler würde den arbeitenden Klas¬
sen , die andere Hälfte einer Art von neuem Mittelstände ange¬
höre » . Noch einen Vorschlag der Regierung müsse er bervorheben :
den Vorschlag , das Stimmrecht den Arbeitern in den Schiffswerften
der Regierung zu entziehen . Dies sei der ganze Gesetzentwurf . Manche

! würden sagen , die Regierung habe zu viel , Andere , sie habe zu wenig
gethan . Er dagegen behaupte , sie schlage vor , das Möglichste und

Beste zu thun . Wenn das Haus dm Zeitpunkt zur Herabsetzung des

Zensus gekommen glaube , wenn es dem Volk neue Rechte gewähren
wolle , so möge es seine Gaben nicht mit zögernder und widerwilliger
Hand spenden , nicht so , als ob cs sich bloS mit Gefahr und Unglück
absinden wollte . Man gebe dem Volk ein neues Interesse an der

Verfassung , und seine Anhänglichkeit an Gesetz und Thron werde stei¬
gen . So werde ein Bollwerk entstehen , edler als Silber und Gold ;
und mächtiger als Heere und Flotten werde es zum Ruhm und zur
Sicherheit des Landes beitragen . Nach einer Rede von 2 Stunden
und 25 Minuten stellt dann der Schatzkanzler unter lautem Beisallruf
der ministeriellen Bänke den förmlichen Antrag , daß das HauS die

Bewilligung ertheilc , den Gesetzentwurf cinzubringen .
Marsh folgt ihm in einer langen Rede , voll von Warnungen vor

allzu raschem Fortschritt und vor den Gefahren der Demokratie . P .
W . Martin hofft , daß die Regierung nicht darauf bestehen werde ,
den Werftarbeitern das Stimmrecht zu entziehen . Es seien in der

Regel intelligente und redliche Leute . Serjeanl Gaselee und Dut -

^ to n schließen sich dieser Vorstellung an . Sir F . Croßley bedauert ,
daß die Regierung mit der Herabsetzung des Zensus nicht weiter ge¬
gangen sei ; glaubt aber doch , daß die große Mehrzahl der Reform -

freunde mit dem Entwurf zufrieden sein werde . Vermuthiich komme

nächstes Jahr die neue Eintheilung der Wahlbezirke an die Reihe .
Crawsord macht die Ansprüche der Kauf - und Gewcrbsleute geltend ,
die ihr GeschästSlokal in der City , ihre Wohnung auf dem Lande , und

daher kein Stimmrecht hätten . (Dieser Ungleichheit wird durch meh¬
rere Vorschläge des Entwurfs mit Sicherheit abgeholfen . j Sir H .
Hoare sagt , daß er gegen die zweite Lesung stimmen wolle , falls die

Regierung nicht gelobe , nächstes Jahr eine Bill über die Vertheilung
der Sitze einzubringen . Lord Robert Montagu fürchtet , daß die

Regierung das Land in einen Zustand fortwährender Agitation aus
eine Reihe von Jahren stürzen und den Einfluß der ackerbautreiben¬
den Klassen ganz vernichten werde. Hanbury billigt den Gesetzent¬
wurf und verficht den Anspruch der arbeitenden Klassen auf eine
Stimme in der nationalen Vertretung .

Lain g erklärt die ganze Bill sür unzeitgemäß und überflüssig . Bei
dem jetzigen Wahlsystem hielten sich die konservativen und die progres¬
siven Elemente genau die Wage , und kein Mißbrauch sek bekannt , der
einer Abstellung bedürfte . Wenn das Blaubuch , welches die Ausweise
über Grasschaflen und Burgflecken enthält , irgend Etwas darthue , sei
es Di >s , daß viel eher eine neue Vertheilung der Parlamentssitze , als
eine Herabsetzung des Zensus wünschenSwerth sei . Die Bill gebe wor ,
die Vertretung zu verbessern , während sie einem Oertchen wie Honiton
gerade so viele Mitglieder ins HauS zu senden erlaube , wie Liverpool ,
Manchester , Edinburgh , Glasgow oder Dublin . Er sei als Anhänger
der .Politik Lord Palmerston 'S gewählt worden , aber er habe die feste
U -berzeugung , daß Lord Palmerston einer Bill , wie die vorliegende
sei , niemals seine Sanknon gegeben haben würde . Baines , der
einen Zensus von 6 Psd . St . freudiger begrüßen würde , aber doch
mit der Bill ziemlich zufrieden ist , bemerkt , daß Hr . Laing sich aus
den Standpunkt , der alten Tories gestellt und Argumente wiederholt
habe , die schon im Jahr 1832 vergeblich von den Gegnern der ersten
oder großen Reformbill gebraucht worden seien. Kapitän GroSve -

nor will die arbeitenden Klassen nicht auf ewig von der Vertretung
ausgeschlossen seh n , und kann die Bill nur billigen .

Horsman hält eine leidenschaftliche Rede gegen den Antrag .
Die Rede des Schatzkanzlers bezeichnet er als ein Gemisch von Schwäche
und Unfähigkeit , als einen politischen Betrug und ein parlamentari¬
sches Gaukelspiel . Drei Dinge seien einer Regierung , die mit Erfolg
eine ParlamentSreform durchführen wolle , wesentlich nöthig . Erstens
müsse die Maßregel von einer stärken Negierung eingebracht werden ;
zweitens müsse sie die Frage auf wenigstens ein Menschenalter zur

Ruhe bringen ; und drittens müsse die Regierung in der Lage sein ,
durch eine Parlamentsauslösung an das Land appelliren zu können .
Diese drei Elemente seien nicht vorhanden . Nach Bright sei ein vier¬
te« Element noch wichtiger : eine öffentliche Meinung , stark genug , die
Bill nicht nur durch da « Haus der Gemeinen , sondern über die
Schranke des Oberhauses zu tragen . Auch dieses Element fehle. Zwar
habe Bright versucht , die Bevölkerung der Provinzen durch Erfindung
eingebildeter Uebelstände zur Wuth aufzureizen , „ den Wirbelwind zu
reiten und den Sturm zu lenken ' . Wenn die Krawalle von 1831
nicht wieder in Szene gesetzt worden seien , wenn der Schatzkanzler
nicht unter der Gewalt eines unwiderstehlichen Druckes eine viel wei¬
ter gehende Bill vvrgelegt und wie ein zweiter Cromwell gerufen habe :

» Packt Euch , Ihr seid kein Parlament mehr , Lord Russell braucht Euch
nicht mehr '

, — wenn dies Alles sich nicht beute begeben habe , so
liege die Schuld nicht an dem Schatzkanzler , sondern an der Klugheit
und Solidität Derjenigen , die den Demagogen kein Gehör geben . Die
Agitation sei mit Schimpf burchgesallen , und als die Volkssührcr
merkten , daß sie die unpopulärsten Männer im Lande seien , da erst
habe man ihreResormforderungen zusammenschrumpsin sehen , bis die

Thronrede mit ihrem nichtssagenden Paragraphen erschien . Die libe¬
rale Partei möge ihre Stellung ruhig erwägen . Eine Reihenfolge
schwacher Minister habe sich gezwungen gesehen, einer kleinen Minori¬
tät im Hause eine unverhältnißmäßige Bedeutung zu geben . Die
liberale Partei treibe in Folge davon gegen ihre Ueberzeugung und

noch mehr gegen ihr Interesse der Demokratie zu ; und das Land habe
jetzt Aussicht auf eine Reihe kurzlebiger Ministerien und häufig wie -

derkehrender Parlamentsauflösungen , wodurch so leicht jene Begriffs¬
verwirrung entsteht , welche den extremen Meinungen zur Herrschaft
verhilft . Die Zukunft Englands hänge davon ab , ob die« neue HauS
der Gemeinen seinen Berus erkennen , sür die verfassungsmäßigen
Prinzipien einsteben , sich dem Mochtspruch einer unduldsamen Mino¬
rität widersetzen , und von den Ministern treue Anhänglichkeit an die
einem echten Engländer natürliche Polit k eines gesunden , friedlichen ,
die allmälig wachsende Intelligenz der Nation abspiegelnden Fortschritt¬
verlangen werde . — Die Debatte wird auf den nächsten Abend vertagt .

Vermischte Nachrichten.
— Solothurn , 12 . März . Die hiesige Regierung hat au

die Regierungen von Basel , Zürich , Schaffhausen und Waadt folgen¬
des Schreiben erlassen : „ Wie wir aus Zeitungsberichten und au <

andcrwärtigen Quellen vernehmen , soll bei Euch eine Verordnung oder
ein Beschluß bestehen , der den dortigen Katholiken den Gebrauch vcu
Glocken zu ihrem Gottesdienst verbietet . Wenn Dem so ist , möchten
wir Euch mit Gegenwärtigem freundeidzenössisch ersuchen , ein derar «

tiges Verbot aufzuheben . Es ist gewiß auch Euer Bestreben , wie eS
das Bestreben jedes braven Schweizers ist , Alles zu vermeiden , wa¬
rn kleinlichen konfessionellen Neckereien in unserer theuern Heimath

^ Anlaß geben könnte . In der ganzen Schweiz fallen deßhalb immer
i mehr die Schranken , welche eine Beeinträchtigung der freien Religions¬

ausübung bedingen . Wir sind übeizeugt , daß auch Euer Kanton , wo
so viele katholische und protestantische Eidgenossen sriedlich neben ein¬
ander leben , hievon keine Ausnahme machen wird . Er wird dem sich
überall zeigenden Geist der Versöhnung und Tolercknz nicht durch
schroffes unversöhnliches Austreten entgezenstreben und zu neuem Ha¬
der Anlaß geben . Wir hegen deßhalb zu Euch , getreue , liebe Eidge¬
nossen ! das feste Vertrauen , Ihr werdet keinen Anstand nehmen , ein «
veraltete Maßregel , welche in unserer Zeit keinen Anklang mehr findet ,
abzuschasfen . '

— In London hat sich ein Komitee zur Veranstaltung einer
internationalen Blumenausstellung in Verbindung mit einem

botanischen Kongreß , die zwischen dem 22 . und dem 25 . Mai d. I .
stattfinden sollte , gebildet . Die Königin von England , der Prinz
von Wales , und die Familie des Herzogs von Cambridge haben da«

Protektorat übernommen , und sind alle Botaniker , Gärtner und Gar¬

tenfreunde Europa ' s zur Theilnahmc geladen .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

^ Karlsruhe , 8 . März . ( Wintervorlesung . Fortsetzung .)
Blieb Holland in der Hand der Franzosen , so waren sie nahezu
Herren von Europa . Dies durchschaute der große Kurfürst Friedrich
Wilhelm von Brandenburg und suchte nicht allein seine rhei¬

nischen Besitzungen gegen den übermächtigen Feind mit den Waffen

zu schützen, sondern er brachte auch endlich Spanien und das deutsche

Reich zum Kriege gegen den Lbermülhigen König , welcher glücklicher
Weise zu seinem eigene » Nachtheile viele Zeit mit der Belagerung von

Festungen verlor .
Unterdessen ermannte sich auch in den Niederlanden endlich die

Volkspartei und sah in dem Prinzen von Oranien die rettende Hand .

„ Orsnje davon , De Witt voller " war jetzt die Losung . Leider schritt
der Pöbel vor Allem zur Rache an den Oligarchen . Die beiden Brü¬
der De Witt wurden aus die gräßlichste Weise ermordet , und Prinz
Wilhelm konnte die Gräuelthaten der Partei , die ihn auf ihren Schild
hob , weder verhindern , noch durfte er dieselben strafen . Der Oberbe¬

fehl über die sieben Provinzen wurde ihm übertragen , und nun erließ
er jene männliche Proklamation , worin er seine Bürger auffordcrt zu
kämpfen und auszuharren bi « zum äußersten . Wenn wider sein
Berhoffen auch dies nicht helfe , dann wollten sie selbst ihr Land

ersäufen und sich auf ihre Schiffe begeben , welche sie nach Ame¬
rika bringen würden , wo sie dann einen protestantischen Freistaat
gründen wollten .

Solchem Ernste gegenüber versuchte Ludwig zu unterhandeln und

ließ dem Oranier eine Theilung der Niederlande Vorschlägen , wodurch
derselbe Herzog von Holland und Seeland werden sollte . Der charakter¬
feste Mann lehnte es ab , und nun erfolgte der siebenjährige Krieg
in den niederrhcinischen Landen , worin Wilhelm den erfahrensten
französischen Feldherren gegenüberstand . Er wurde einige Mal ge¬
schlagen , aber niemals völlig besiegt ; immer wußte er die Seini -

gen wieder auszurichten , und nie verlor er den Mauben an seine
gute Sache .

Endlich erklärten , gereizt durch Ludwig ' « verheerende Einfälle , auch
Kaiser und Reich am 31 . März 1674 den Krieg . Der große Kurfürst
forderte in einer denkwürdigen Proklamation seine Streiter auf , ihres
deutschen Namens eingedenk zu sein und jeden Fleck deutscher Erde
wie einen gefangenen Bruder zu betrachten , den sie befreien müßten ,
und kämpfte sofort mit den Kaiserlichen gegen den RcichSfeind . Da

hetzte Ludwjg , der die Thalkraft eines solchen Mannes wohl zu wür¬

digen verstand , die Schweden gegen ihn aus , und diese fielen im Win¬
ter mit starker HeeieSmachl in Brandenburg und Preußen ein . Frie -

drich Wilhelm eilte zur Rettung herbei , erfocht den entscheidenden Sieg
bei Fehrbellin verfolgte sie bis an die Ostsee und eroberte einen

großen Theil von Vmderpommcrrr . Leider schloffen seine Bundesge¬
nossen bald darauf den Nymwegcr Frieden und Pommern mußte wie¬
der herausgeben werden . Friedrich Wilhelm war darüber dermaßen
entrüstet , daß er in fast prophetischer Weise ausrief , aus ihren Ge¬
beinen werde dereinst ein Rächer erstehen , der das ihm zugefügte Un¬

recht vergelten werde .
Ludwig XlV. stand jetzt aus der Höh « seiner Macht . Spanien

hatte ihm die krsuclre Oomtö abtretcn müssen . Gegen Deutschland
war ein dreifacher Gürtel von Festungen gezogen . Fast alle rhei¬
nischen Fürsten , der wackere Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden

ausgenommen , hatten mit Frankreich Bündnisse geschlossen , und die

deutschen Vornehmen wallfahrten um die Wette an den Hof von Ver¬

sailles , dem Mittelpunkte der französischen Bildung und Verbildung .
Zudem kamen auch noch die wichtigen Festungen Casale , der Schlüffe !

von Italien , und Straßburg mitten im Frieden auf die bekannte

schmachvolle Weise an Frankreich .
Wilhelm von Oranien hatte sich seiner Zeit gegen den Frieden mit

Frankreich ausgesprochen ; aber er mutzte den Forderungen seine « Vol¬
kes zuletzt nachgeben und denselben abschließen . Da jetzt auch noch
die Türkm von dem »allerchristlichsten ' König gegen Oesterreich zum

Krieg aufgestachelt wurden , so wollte er den Krieg wieder beginnen ;

aber man sträubte sich dagegen , und Holland drohte sogar , falls es

beschlossen würde , aus dem Ctaatenbund auszutreten . Er hatte zwar
den Niederlanden zu einer neuen Verfassung verholfen ; aber als blo¬

ßer Statthalter hatte er unablässig mit der Aristokratie zu kämpfen .

Wohl hatte ihm Geldern die Krone angeboten ; aber die Staaten

von Holland hielten es sür besser, daß er, wie einst Gideon , ein Glei¬

cher unter Gleichen wäre .

Im Jahr 1685 hob nun Ludwig XlV. in seinem Uebermuth auch

noch da « von Heinrich lV . zu Gunsten der Protestanten erlassene Edikt

von Nantes auf und that damit einen Schritt , welcher sich nicht allein

ein Jahrhundert später in den Gräueln der Revolution ihres Staates ,
dem die Religion abhanden kam , furchtbar gerächt , sondern der

auch sofort die nachtheiligsten Folgen für Frankreich gehabt hat .

Mehr als eine Million Protestanten bekehrten sich, wie man es nannte ,
zum Katholizismus, '' und eben so viele redliche Unterthanen verließen
ihr Vaterland und brachten Gewcrbfleiß und eine höhere Kultur in

die noch an den Nachwehen des dreißigjährigen Krieges leidenden Län¬

der der Feinde . Dort wird gegen Ludwig als einen neuen Rhehabeam

gepredigt und allenthalben erhalten die Flüchtlinge ein rettende «

Obdach .

In England hatte Ludwig XIV . bereits Jakob II . für den Katholizis¬

mus gewonnen . Dieser hatte bereits Jesuiten zu seinen Rathgebern

erwählt und suchte die englische Kirche, wo er nur konnte , zu demüthi -

gen . Er verließ sich dabei auf Frankreich , dessen Hilfe ihm Lud¬

wig gegen Kirche und Parlament zugesagt hatte . Die englischen

Großen waren unter sich selbst uneins und suchten sich damit zu

trösten , daß nach Jakob '« Tod Alles wieder in Nichts zerfallen würde ;

als jedoch diesem ein Prinz geboren wurde , vereinigten sich die Tory S

und Whigs . um sich über da« Mittel ihrer Rettung zu berathen .

( Schluß folgt .)



Z .e.895 . Eppingen .

A« die Amen Orgtl-
dauer.

In hiesiger ev. Diözese befinden
sich 11 Orgeln von 10—20 Registern,
welche nach hohem OberkirchenralhS-

Beschluß jährlich einmal , wo nöthig auch zweimal, ge¬
stimmt werden sollen . Wir fordern nun im Lause
diese- Monats zu frankirten Angeboten auf, in Hoff¬
nung, daß, wenn billige Angebote gemacht werden,
sämmtliche Gemeinden Verträge abschließen werden.

Eppingen , den 10. März 1866.
Da« ev. Dekanat.

_ K. Mann ._
Z .e.992 . Nr. 699 . Donaueschingen .
Verkauf von Ml-Häuten,

Fellen und Bälgen.
Aus der fürstlichen Wildpretmetzig dahier werden

verkauft : 14 Häute von Damböcken , 42 Häute von
Damspießern Geiser , und Kitzen , 113Rehsälle , unge¬
fähr 190 Fuchsbälge, 1 Fischotterbalg und 430 Hasen-
bälge.

Dieselben , sowie die Kaufbedingungen können bei
dem fürstlichen Hessischer Seemann dahier einge¬
sehen werden. Die Angebote sind schriftlich für die
ganze Stückzahl einer Gattung und ohne Ausfcheidung
einzelner Häute , Felle oder Bälge nach dem Stücke zu
machen und längstens bis
Montag den 26 . d. M . , Vorm . 10 Uhr ,

bei der fürstlichen Kabinetskanzlei einzureichen. Die
Verkündung des Ergebnisses findet sogleich statt. Die¬
jenigen, welche den Zuschlag erhalten, haben die Waare
binnen 8 Tagen gegen baarc Zahlung abzufassen.

Donaueschingen, den 13. März 1866.
Fürstlich FürstenbergischeKabinetskanzlei .

Z .e.824 . Nr . 578. Karlsruhe .
Kohlen - Lieferrmg .

Die Unterzeichnete Stelle hat
350 MeeS buchene Holzkohlen,

1000 Zentner Schmiedkohlen,
2000 , Maschinenkohlen

aus dem Soumissionswege in Lieferung zu geben .
Die Lieferungsbedingungen können von heute an

auf diesseitigem Bureau eingeschen werden , und es
müssen die schriftlichen Angebote bis zum 2 4 . d . Mt S .,
Morgens 9 Uhr, anher eingcrcicht sein .

Karlsruhe, den 7 . März 1866 .
Großh . bad. Zeughaus-Direktion ._

Ze941. Durmersheim .
Stammholzversteigerung .

Die Gemeinde Durmersheim , Bezirksamts Rastatt ,
läßt bis

Dienstag den 20. d. M . ,
Morgens halb neun Uhr anfangend , in ihrem Ober -
«vald

58 Eichstämme, wovon sich einige zu Holländer¬
holz und die übrigen sich zu Bau- und
Nutzholz eignen,

81 Erlenstämme ,
2 Stämme Buchen,
1 Stamm Kirschen ,
1 , Birken,
1 , Rusche ,
1 , Weide

öffentlich versteigern.
Die Zusammenkunft ist am Platze selbst .
Durmersheim , den 13. März 1866.

Bürgermeisteramt .
H a i tz.

Z.f .206 . Nr . 5442. Heidelberg . (Bekannt¬
machung.) Kaufmann Calvmon C a h n , Inhaber
der Handlung M . Abenheimer und Comp, hier,
hat eine Klage gegen Kappenmacher Borheimervon
hier erhoben , worin er behauptet, daß derselbe für in
der klagenden Handlung gekaufte Maaren den Betrag
von 154 fl. 46 kr. schuldig geworden sei. Der Kläger
bescheinigt zugleich seinen Anspruch durch Vorlage
eine» beglaubigten Auszugs au« seinen Handelsbü -
chern , sowie daß der Beklagte sich mit Zurücklassung
von Schulden heimlich entfernt und sein gegenwärti¬
ger Aufenthalt unbekannt sei.

ES wird um Verurtheilung des Beklagten in der
Hauptsache gebeten und zugleich damit ein Arrestgesuch
durch Beschlagnahme zurückgelassener Waarenvorräthe
und Fahrnisse gebeten .

Beschluß .
1) Nach Ansicht der 88 597, 598 der P .O. wird der

Bitte um Sicherheitsarrest stattgegeben und der Ge¬
richtsvollzieher mit dem Vollzug in der Weise beauf¬
tragt, daß Fahrnisse des Schuldners bis zum Betrag
von 154 fl. 46 kr. mit Beschlag zu belegen und an
sichern dritten Ort zu verbringen sind.

2) Tagsahrt zur Verhandlung in der Hauptsache
und Rechtsertigung des Arrests wird auf

Mittwoch den 28. Djärz ,
Morgens 8 Uhr ,

anberaumt, und hiezu der Beklagte mit dem Bedrohen
vorgeladen , daß bei seinem Ausbleiben in der Haupt¬
sache der tatsächliche Inhalt der Klage für zugestan¬
den angenommen und er mit jeder Schutzredeausge¬
schlossen würde , bezüglich des Arrestes aber etwaige
Einwendungen gegen dessen Rechtmäßigkeit für ver¬
säumt erklärt und auf den Grund der vom Gegentheil
vorgelegten Bescheinigungen über die Fortdauer dessel¬
ben erkannt werden soll.

Zugleich wird dem Beklagten aufgegeben, spätesten «
in dieser Tagfahrt einen im Ort des Gerichts wohnen¬
den Gewalthaber für den Empfang der Einhändigun¬
gen um so gewisser anher namhaft zu mach . » , als
sonst alle weitern Verfügungen und Erkenntnisse mit
der Wirkung der Zustellung an der Gerichtstafel ange¬
schlagen würden.

DreS wird dem Beklagten in Gemäßheit des 8 243
der P.O . auf diesem Wege eröffnet.

So geschehen Heidelberg, den 3. März 1866.
Großh . bad . Amtsgericht.

Kah .
Eisenhul , Akt .

Z .f.211 . Nr. 1933 . St . Blasien . ( Auf¬
forderung .) I . S . d«S Ferdinand Böhler von
Oberbildstein gegen Unbekannte , dingliche Rechte an
Liegenschaften betr. Ferdinand Böhler von Ober¬
bildstein hat durch Vermögensübergabe vom 10. Ok¬
tober 1865 von seinem Vater Paulin Böhler un¬
ter Andern» solgende Liegenschaften erhalten : ») drei
Theile an neun Theilen (2 Viertel) Wald im Mußer -
hölzle , Dreispitz genannt , unten und oben Weg , in
der Gemarkung Urberg, bezw . Oberbildstein gelegen ,
und d) 1 Jauchen Wald im Winterholz , vorn Jo¬

hann Böhler und Josef Jehle , hinten Wittenschwan-
drr Almend , in der Gemarkung Schlageten. Die
Gemeinderäthe von Urberg und Schlageten verwei¬
gern die Gewähr wegen Mangels de« Eintrag« eines
Erwerbs im Grundbuch . Auf Antrag des Ferdi¬
nand Böhler werden deßhalb alle Diejenigen , welche
an den bezeichnet«»» Grundstücken in den Grund-
und Psandbüchern nicht eingetragene, auch sonst nicht
bekannte dingliche Rechte oder lehenrechtliche oder
fidcikommissarische Ansprüche haben oder zu haben
glauben , aufgefordert, solche binnen 2 Monaten
dahier geltend zu machen , widrigen« dieselben für
die Aufgeforderten, aber nicht Erschienenen im Ver¬
hältnisse zum jetzigen Besitzer verloren gehen . St . Bla¬
sien , den 27 . Februar 1866 . Großh . bad. Amtsge¬
richt. Speri .

Z.e.928 . Nr. 807. Heidelberg . ( Versäu -
mungserkenntniß . ) In Sachen der Ehefrau
des Josef Hehl von Siegelsbach , Katharina, geb.
Ziegler , gegen ihren Ehemann , VermögenSabsonde-
rung betr ., wird beim Ausbleiben des beklagten TheilS
und auf Grund der vorliegenden Beweise nach klägeri-
schem Antrag zu Recht erkannt :

Die Thalsachen der Klage werden für zuge¬
standen, die Einreden für versäumt und die Klä¬
gerin für berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
demjenigen des Beklagten abzusondern , und hat
der Beklagte die Kosten dieses Verfahrens zu tra¬
gen V . R . W.

Dies wird zur Kenntnißnahme der Gläubiger ver¬
öffentlicht .

Heidelberg, den 10. Februar 1866.
Großh . bad. Kreisgericht als Civilkammer.

Krebs .
v . Bechtold.

Z . f .203 . Nr. 2185 . Adelshcim . (Bekannt¬
machung.) In der Gant des Schneidermeisters Jo¬
hann Georg Burger hier wurde bissen Ehefrau Eli¬
sabeth» , geb. Baumgart , durch Unheil vom 15. Ja¬
nuar l. I, , Nr. 599, für berechtigt erklärt, ihr Vermö¬
gen von dem ihres Ehemannes abzusondern ; was
hiermit bekannt gemacht wird.

Adelsheim, den 8 . März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Bärenklau .
Z . f.246 . Nr . 1834 . Donaueschingei». ( Be¬

dingter Zahlungsbefehl .)
In Sachen

I . Keller von Neudingcn
gegen

Johann Georg Schmie der, Keßler,
von Döggingen ,

wegen Forderung von 77 fl . 56 kr.
nebst Zinsen zu 5 Prozent vom
1. März 1865 , herrührend aus
Eisenwaarcn -Lieferruig,

ergeht aus Ansuchen de « klagendenTheilS
Beschluß.

1) Bedingter Zahlungsbefeh l :
Dem beklagten Theile wird aufgegeben, binnen

14 Tagen entweder den klagenden Theil durch
Zahlung der im Betreff bezeichnten Forderung
zu befriedigen, oder zu erklären, daß er die ge¬
richtliche Verhandlung der Sache verlangt , wi¬
drigenfalls die Forderung auf Anrufen des kla¬
genden TheilS sür zugestanden erklärt würde.

Das Verlangen gerichtlicher Verhandlung kann
entweder bei Zustellung dieses Befehls dem Ge¬
richtsboten oder innerhalb der gegebenen Frist
mündlich oder schriftlich bei Gericht erklärt wer¬
den .

2) Dem Beklagten wird zugleich aufgeaeben , einen
dahier wohnenden Gewaltbaber aufzustellen, wi¬
drigenfalls alle weiteren Verfügungen an dies¬
seitiger Gerichtslafel an Eröffnungsstatt ange¬
schlagen werden.

Donaueschingen, den 16 . Februar 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

H . Schmidt .
Z .s.245. Nr. 2788 . Donaueschingen . (Be¬

kanntmachung .)
In Sachen

Joses Kaufmann in Gailingen
gegen

den flüchtigenKarl Schcrzingervon
AllmendShvfen,

Forderung betr.,
wird dem Beklagten nachträglich zu unserer Verfügung
vom 16. Februar d. I ., Nr. 1 57 , aufgegeben,

binnen 8 Tagen
einen dahier wohnenden Gewalthaber aufzustellen,
widrigenfalls alle weitere Verfügungen mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei eröffnet wären ,
an der diesseitigen GerichtSIasel würden angeschlagen
werden.

Donaueschingen, dm 13 . März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

H. Schmidt .
Z.f.255. Nr. 4087 . Engen . (Schulden -

liquidation .) Gegen Marzell Stärk von Hat¬
tingen haben wir Gant erkannt, und es wird nun¬
mehr zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren
Tagfahrt anberaumt auf

Mittwoch den 18. April d . I . ,
Vorm . 9 Uhr .

ES werden alle Diejenigen , welche au« was immer
für einem Grunde Ansprüchean die Gantmasse machen
wollen , aufgefordert , solche in der angesetzten Tag¬
fahrt, bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schrift¬
lich oder mündlich , anzumelden , und zugleich ihre
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeich¬
nen , sowie ihre Beweisurkunden vorzulegen, oder den
Beweis durch andere Beweismittel anzutretm.

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - oder
Nachlaßvergleich versucht werden, und es werden in
Bezug auf Borgvergleiche und Ernennung des Masse¬
pflegers und Gläubigcrausschusses die Nichterscheinen¬
den als der Mehrheit der Erschienenen beitretmd an¬
gesehen werden.

Di« im Auslande wohnenden Gläubiger haben
längstens bis zu jener Tagsahrt einen dahier wohnen¬
den Gewalthaber sür den Empfang aller Einhändi¬
gungen zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Par¬
tei selbst geschehen sollen , widrigenfalls alle »reiten»
Verfügungen und Erkenntnisse mit der gleichen Wir¬
kung, wie »renn sie der Parte» eröffnet wären , nur an
dem Sitzungsorte des Gerichts angeschlagen würden ,
beziehungsweise den im Ausland « wohnenden Gläubi¬
gern, deren Aufenthaltsort bekannt ist, durch die Post
zugesendct würden.

Engen , den 10. März 1866.
Großh . bad. AurtSgericht.

Zrpf .

Z.s.2S2. Nr. 1904 . Neustadt . ( Schulden¬
liquidation . ) Gegm Uhrenmacher Johann Iehle
von Raithenbuch haben wir Gant erkannt , und zum
Schuldenrichtigstellungs - und Vorzugsverfahren Tag¬
fahrt auf

Mittwoch den 18. April d. I . ,
Vormittags 9 Uhr .

angeordnet. E« werden deßhalb alle Diejenigm , welche
au« wa« immer für einem Grunde Ansprüche an die
Gantinasse machen wollen , aufgefordert, .solche in der
angesetzten Tagfahrt, bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte, schriftlich oder mündlich anzumelden, und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte
zu bezeichnen , die geltend gemacht werden wollen, mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt werden ein Massepflegerund
Gläubigerausschuß erwählt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche versucht werdm , und sollen in ersterer Be¬
ziehung und in Bezug auf Borgvergleiche die Nichter¬
scheinenden als der Mehrheit der Geschimmen beitre¬
tmd angesehen werdm .

Neustadt, dm 10. März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

W . B u I st e r .
AScani , A . j.

Z .s.264 . Nr. 2990. Breisach. ( Schulden¬
liquidation . ) Gegen die Verlassenschaft des j-
Johann Jakob Großklaus von Jhringen haben wir
Gant erkannt , und zum Richtigstellungs - und Vor¬
zugsverfahren Tagfahrt aus

Dienstag den . 3 . April d . I . ,
früh 9 Uhr ,

angeordnet ; wobei alle Diejenigm , welche aus was
immer für einem Grunde Ansprüche an die Gant¬
masse machen wollen , solche bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte, schriftlich oder mündlich anzumeldm ,
und unter gleichzeitiger Vorlage der Beweisurkunden
oder Antretung des Beweises mit andern Beweismit¬
teln , ihre etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte
zu bezeichnen haben .

Damit verbindet man die Anzeige, daß bei dieser
Tagfahrt ein Maffepfleger und Gläubigerausschutz er¬
nannt , Borg - und Nachlaßvergleiche versucht werden,
mit dem Beisätze , daß in Bezug auf Borgvergleicheund
Ernennung des Maffepflegers und Gläubigeraus¬
schusses die Nichterscheinenden als der Mehrheit der
Erschienenen beitretmd angesehen werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bi« zur Tagfahrt einen dahier wohnenden Ge¬
walthaber sür den Empfang aller Einhändigungen zu
bestellen , welche nach dem Gesetze der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiterenVerfügungen
und Elkmntnissc mit der gleichen Wirkung , wie wenn
sie der Partei eröffnet wären , nur an die Gerichtstafel
angeschlagen, beziehungsweise denjenigen im Auslande
wohnenden Gläubigern, deren Aufenthalt bekannt ist,
durch die Post zugesendet würden.

Breisach, den 12 . März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Mors .
Z .f .227 . Nr. 2321 . Triberg . ( A uSschluß -

crkenntndß .)
Die Gant gegen Schreiner Jakob R u s
von Schönwald betr.

Alle diejenigen Gläubiger , welche in der Heuligen
LiquidationStagfahrt ihre Forderungen nicht angemel¬
det haben , werden von der Masse hiermit ausge¬
schlossen.

Triberg , den 9. März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Martin .
V .878. Nr. 1194. Eppingen . (Bekanntma¬

chung .) Heute wurde dahier angemeldet und zum dies¬
seitigen Firmenregister unter O.Z. 76 eingetragen die
Handelsfirma „ Lippmann Haber " in Richen. In¬
haber Lippmann Haber in Richen. Ehevertrag
ck. «I . Richen, den 25 . Januar 1866 , mit Rosa Schle¬
singer von Bonseld. wornach jeder Theil 25 fl . in die
Gütergemeinschaft einbringt, und alles übrige gegen¬
wärtige und künftige Beibringen davon ausschließt.

Eppingen , den 14. Februar 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

I a c o b i.
B.882 . Nr . 3287 . Lahr . ( Bekanntma¬

chung .) In da« Firmenregister wurde heute sud
O .Z . 19 eingetragen :

Die Firma Albert Lindenlaub in Lahr
ist erloschen .

Lahr, den 12 . März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

H - ß-
Becherer, A. j .

V .879 . Nr . 813 . Wolfach. ( Bekanntma¬
chung .) Unterm Heutigen wurde in da« diesseitige
Handelsregister eingetragen die .Firma : „Dorncr -
Strauß ' in Schiltach"

, deren Inhaber KarlDor -
nerin Schiltach ein Fabrikgejchäft betreibt . Wolfach,
am 17 . Februar 1866 . Großh . bad. Amtsgericht.
F e y e r l i n.

Z . f .243. Karlsruhe . ( Bekanntmachung .)
Dem Karl Engelhard Bürge hier ist untersagt wor¬
den , eines der im L.R.S . 499 bezeichneten Rechtsge¬
schäfte , ohne Mitwirkung des für ihn bestellten Bei¬
stands Bäckermeister Wilhelm Häuser hier , vorzu¬
nehmen.

Karlsruhe, den 13 . März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Vincenti .
W . Frank .

Z .f .239. Nr . 4521 . Waldshut . (Entmün¬
digung . ) Josef Mülhaupt , Baplift 's , von
Dangstetten wurde wegen bleibender Gcmüthsschwäche
durch Erkenntniß vom 9 . Januar d I . entmündigt
und Xaver Roder von da als dessen Vormund bestellt .

Waldshut, den 7 . Mä,z 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

H a u r y .
Z. f.249. Nr. 2205 . Adelsheim . (Entmün¬

digung .) Freiherr Richard von Adelsheim zu
AdelSheim wurde durch diesseitiges Erkenntniß vom
16 . Dezember 1865 , Nr . 9011 , wegen Gemülhs - !
schwäche entmündigt und Freiherr Karl du J arrys
von La Roche , großh . Brigadegeneral in Mann¬
heim, zu dessen Vormund bestellt ; was hiermit bekannt
gemacht wird .

Adelsheim, den 12 . März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Bärenklau .
Z . s.236 . Nr. 1894. St . Blasien . ( Auffor¬

derung .) Die VerlassenschastSverhandlung aus Ab¬
leben der ledigen Pauline Rindbauer von Unter¬
weschnegg betr. Die ledige Adelheid Rindbauer >

von Unterwesckinegg bat um Einweisung in Besitz und
Gewähr der Verlaffenschaft ihrer Mutter Pauline
Rindbauer von Unterweschnegg, Fabrikarbeiterin
dahier, gebeten . Dieser Bitte wird entsprochen werden,
wenn innerhalb 6 Wochen keine Einsprach« da¬
gegen erhoben wird. St . Blasien , den 1 . März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht. Speri .

Z .f .242 . Adelsheim . ( Oeffentliche Erb¬
vorladung .) Johanna Fladt . eheliche Tochter
des verlebten Taglöhner « Andreas Fladt von Rosen¬
berg und seiner jüngst verlebten Wittwe Eberhardine ,
geborne Kreß , wird hiermit — da deren Aufenthalts¬
ort hier unbekannt ist — zur Erbtheilung ihrer Mut¬
ter mit Frist von 4 Monaten , von heute an, -mit
dem Ansügen anher vorgeladen, daß , im Fälle sie nicht
erscheine , die Erbschaft jenen Personen zugetheilt
würde, welchen sie zukäme , wenn die Vorgeladene z . Z .
de« Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen wäre .

Adelsheim, den 8. März 1866.
Der großh. Notar

Riegel .
Z . f .240 . Nr. 4150 . Stockach . ( Ausforde ,

rung . ) Romuald Leuthc von Dürrenbühl, Ge¬
meinde Mürichhöf, ist des Vergehens der Veräußerung
gepsändeler Fahrnisse und de « Betrugs gegen s-ine
Gläubiger beschuldigt und flüchtig . ^

Er wird deßhalb ausgesordert,
binnen vier Wochen

sich zu stellen , indem sonst »ach dem Ergebniß der Un-
teisuchurig das Erkenntniß gefällt würde . Gegen den¬
selben ist bereits Gant eröffnet.

Stockach , den 12. März 1866 .
Großh. bad. Amtsgericht.

S a u r.
Z . f.267 . Nr. 3661. Offenburg . (Diebstahl

und Fahndung .) Am 30. Dezember v. I . wurde
aus der hiesigen Fruchthalle ein mit .Gustav HanS -
jakob " gezeichneter Sack voll Weizen entwendet.

Wir bitten um Fahndung.
Offenburg , den 7 . März 1866 .

Großh . bad. Amtsgericht.
Ried .

Z . f .210 . Nr. 2376 . Breisach . ( Vorla¬
dung . ) Die des Vergehen« der Refraktion Ange¬
klagten Leo Heß von Gottenheim , Josef Nit schel
von da , und Albert Simon von Gündlingen werden
zur Hauptverhandlung auf

Dienstag den 10. April d . I . ,
Vorm . V- 9 Uhr ,

mit dem Anfügen anher vorgeladen, daß im Fall ihres
Ausbleibens das Unheil nach dem Ergebniß der Un¬
tersuchung würde gefällt werden.

Breisach , den 28 . Februar 1866 .
Großh . bad . Amtsgericht.

G 8 n s e b l u m .
vclt . Wertheimer , A. j .

Z.f 254 . Nr. 3678/79 . Mannheim . ( Vor -
ladung . )

I . U. S.
gegen

Konrad Pailer und Georg Fuchs
von Mannheim ,

wegen Desertion.
Beschluß .

Wird Tagfahrt zur Hauptverhandlung anberaumt
auf

Mittwoch den 21 . März ,
Vormittags 9 Uhr ,

und werden die beiden AngeschuldigtenKonrad Pai »
ler und Georg Fuchs unter dem Bedrohen hiezu
vorgeladen, daß im Fall ihres Ausbleibens das Urtheil
nach dem Ergebnisse der Untersuchung gefällt werden
wird.

Mannheim , den 2. März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Erter .
Z. f . 190. Nr. 5975. Freiburg . (Urtheil .)

I . A . S . gegen Joseph Emil Binkert von Freiburg
und Kons, wegen Refraktion wird zu Recht erkannt :
Es seien : Emil Schmidt von Freiburg , Joseph
Emil Binkert von da , Friedrich Adolph Linser
von Opfingen , Franz Xaver T h o m a von Hochdorf,
Jakob Albin Oberrieder von Waltershofen und
Johann Friedrich Blum von Gundelfingen der Re¬
fraktion sür schuldig zu erklären und ein Jeder von
ihnen in eine Geldstrafe von 800 fl. und in ein Sechs¬
tel der Kosten , unter sammtverbindlicher Haftbarkeit
für das Ganze , zu vcrnrtheilen . V. R. W . Dies
wird den flüchtige » Angeschuldigtenhiermit eröffnet.

Freiburg , den 8 . März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

G r a e f f.
vckt . Lenz , A. j.

Z .f .225. Nr. 7812. Karlsruhe . (Urtheil .)
I . ll . S . gegen Adam Hauth von Leopoldshafen
wegen Ungehorsam« bei der Konskription. Der An¬
geklagte Rekrut Adam Hauth von LeopoldShafen
ist de « Ungehorsams bei der Konskription schuldig ,
und wird deßhalb unter Versällung in die Kosten zu
einer Geldstrafe von 800 fl. verurlheilt . V . R . W .

Karlsruhe , den 7 . März 1866.
Großh . Amtsgericht.
C. v. Teuffel .

Z . f.226 . Nr. 7813 . Karlsruhe . (Urtheil .)
I . U . S . gegen Oderkanonier Hein , ich Andreas Georg
HÜber Sh ein»er von Karlsruhe wegen Desertion.
Der Angeklagte Oberkanonier Heinrich Andrea « Georg
Hilb ershe im er von hier ist der Des« tion schuldig ,
und wird deßhalb unter Versällung in die Kosten zu
einer Geldstrafe von 1200 fl. verurlheilt . V . R . W.

Karlsruhe , den 7 . März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

C. v . Teuffel .
Z . f. 189. Nr. 3070 . Rastatt . ( Urtheil .) Nach¬

stehendes Urtheil vom Heutigen :
Joseph G »in ihn er von Oeligheim,Johann Leo Glaser von Steinmauern,
Kranz Oswald Klein von Rastatt ,
Franz Joseph Dahringer von Muggensturm ,
August Schlvtterer von Gaggenau ,
Melchior Kempser von Kuppenheim,
Johann Hugo Klein von Rastatt,
Kristian Götzmann von Oberweier,
Wendelin Küpserle von Söllingen ,
Karl Friedrich Reisch von Niederbühl, und
Rupert Alois Valoi » von Rastalt

seien der Refraktion sür schuldig zu erklären und
deßhalb ein jeder in eine Geldstrafe von 800 fl., so¬
wie in Vir der Kosten de « Verfahren« zu verurtheilen .

V . R. W .
wird den Angeklagten hiemit verkündet.

Rastatt , den 2. März 1866.
Großh bad. Amtsgericht.

Reich .
Beck.
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